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Neuenbürg, Mittwoch, dm5. Oktober 1921. 79. Jahrgang.
Deutschland.

München. 3. Okt. Heute hat der frühere Regierungs-
Nent der Pfalz Herr von 'Winterstein sein neues Amt als

^ msrungspräsident in der Oberpfalz übernommen. Zum
)beramtsstadt NeuenbMli Lülaer des Herrn von Winterstein als Staatskommissar

Gegen Lebensmittel , idie Pfalz ist der Regierungsdirektor der Pfalz , Geheimrat
arte 12 kann bei Bäck«, HM ^ ^ Okt. Eine neue Partei hat sich gegründet, die"" . , m.. ..,, , - - ihrer>! i^nitschsoziale Partei nennt und nach ihrem Werbeaufruf

Mvon den Deutschnationalen stehen soll. In der Beitrilts-
Kmna muß jeder versichern, daß er weder jüdischer Ab-
MMg, noch indischer Versippung ist. Die deutschen Juden

elfter Mayer, Müller, .
>d Wolsinger

Wrizengrier . -
längstens Samstaq , d,« llm unter Fremdenrecht gestellt werden (Angesichts der

Oktober, abqeholtw » 'clion großen Partelzerkluftung hilft diese Gründung
« Mos e nem dringenden Bedürfnis ab.

Stadt . Lebensm ittelstelltW Angestelltenverbändehaben auf. eine-
»Zusammenschlußmit den Arbeitergewerkschaften vollzogen,
nletzte Räterepublikaner vor dem Münchener Sondergericht.

- r» , - W Münchener Volksgericht hatte sich mit dem Artillerie-
«mndeur der Räterepublik zu befassen. Der ehemalige

llüuUÜ . timtskandidat Heinrich Glaser aus der Pfalz hatte sich
, rWeregierung in München zur Verfügung gestellt und

sucht Mete als Artillerie -Kommandeur hei Herr Rotgardisten.
» k ieine Tätigkeit erhielt er 20 pro Tag . Das Volksgericht

-vk . -Ü) 0lvb01ltr mieilte Glaser zu 3 Jahren Festungshaft wegen eines
- , , ^ Brechens der Beihilfe zum Hochverrat. Damit dürfte der
ligeleisensllbkib NkUllblU äs der Republikaner in München seine Aburteilung ge-

, »den haben.
— Mcrvercinigung der Bayerischen Volkspartei mit dem

Reichszentrum.
München, 4. Okt. Es scheinen Bestrebungen im Gange
sein, die eine Wiedervereinigung der Bayerischen Volks-

rtei mit dem Reichszentrum zum Endziele haben. Be¬
glich hat sich seinerzeit die Bayerische Volkspartei vom
DMtrnnO entfernt , weil diese Partei den unitarischcn
Mkurs des Abgeordneten Erzberger nicht mitmachen wollte,
»ehr fanden bereits in,den letzten Tagnr ..in Nürnberg
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ddes Zweigverbandes. . . - . _
»4 .K »ei statt , in denen die Sehnsucht nach der früheren Ge-

ernrily mit dem Reichszentrum zum Ausdruck kam. Zum
Wen soll dahin gestrebt werden, daß zwischen Reichs-
linim und der Bayerischen Volkspartei eine ArLeitsgemein-
A geschaffen wird. Auf diesem Wege der Arbeitsgemein-
ch hofft man schließlich die vollkommene Wiedervereinigung
Mähren zu können

Das Krcditangebot der Industrie.
Berlin, 4. Okt. Wie die Berliner Politischen Nachrichten

jchrm, haben sich in der geschlossenen Sitzung des Reichs-
cknds der deutschen Industrie in München, in welcher über
Kreditaktion verhandelt wurde, erhebliche Bedenken und

Wände gezeigt. Nach eingehenden Darlegungen des
Mors Craemer-Berlin wurde aber schließlich die bekannte
Mentlichte Resolution über das Angebot nahezu einstimmig
Weißen. Zu weiteren Verhandlungen mit der Regierung
«das Projekt und seine Ausgestaltung wurde ein Arbeits-
Huß eingesetzt.

Die Deutsche Volkspartei an die Reichsregiernng.
Berlin, 4. Okt. Die Reichstagsfraktion der Deutschen

stch ein älteres Mmttt Wartet hat an die Reichsregierung anläßlich der kom-
af . Der ehrliche FuM «Wchen Unruhen in Speyer am 31. August und8. Septbr.
d gebeten, dasselbe abzu- »̂de Fragen gerichtet: Ist es richtig, daß Liese Vorfälle sich
-n - wohlwollenden Förderung des französischen Kreisdelc-

^ General de Metz und seiner Offiziere erfreuten ? Ist
Horier , weiter richtig, daß ein Offizier des Stabes von General de

Mechaniker . ch vor den geschilderten Vorgängen bürgerlichen Kreisen
r Ankauf wirb gewarnt! Protektion der Besatzungsbehörden gegen die unmittelbar

^ ^ ^ Wehende kommunistische Regierung angeboten hat ? Ist
l d b a d. Reichsregiernng der Anschauung , daß das Verhalten des

Zuverlässiges , durchaus ehr- mal de Metz sich im Einklang mit dem Recht des Ver-
es «( Vertrages befindet ? Hat die Regierung Schritte getaü,

»sie Kontrahenten des Versailler Vertrages von diesem
"kgchen zu verständigen?

Treibriemen aus deutscher Haut für andere Völker.
, , - , , -so steht dies für unsere heutigen Zustände sehr treffende

rcht für Haushalt von drei «t? Im „Vorwärts " ! Und zwar in einem Aufsatz (Nr . 453
achs. Personen bei guter Sept. 21) „Oberschlesien und wir " Der „Vorwärts"
ahlung Sonntags frei. lÄ bezug auf einen Vorschlag der „Internationalen,Ge-Nrftskommission zum Studium der oberschlesischen

, wonach Oberschlesien Autonomie unter der Kontrolle
'.Völkerbundes erhalten soll. Der „Vorwärts " setzt alle
M m sachlicher Weise auseinander , welche gegen einen
^ ..Vorschlag sprechen, und wir freuen uns , daß auch der
Worts" bei aller seiner sonstigen Bescheidenheit gegen den
mbimd kräftige Worte findet. Er schreibt: ,
und die Kontrolle des Völkerbundes? Wir kennen diese

UE . wir haben sie im Saargebiet , wir haben sie in ab-
«derter Form im Memelland . Was wird im Saargeüiet
^genommen, was im Meineigebiet, die Interessen der dent¬
al Saarbewohner. die Interessen ^-"ii''ck»-lilanisck>en
Mländer oder die Interessen

der deutsch-litauischen
Frankreichs? Nein, wenn

Mn diese Form der Selbständigkeit denken, dann steigt uns
Mn die Galle auf, diese Art Selbständigkeit wünschen

«nein Volk, das wir lieben, am allerletzten, und gerade
Wem Forum des Internationalen Gewerkschaftsbundes
Wu wir einmal mit aller Offenheit sagen, daß wir deutichen
Moemokraten, die wir treu zur Zweiten Internationale

E wir ernste Verfechter des Völkerbundgedankens sind,
zMuend dem unrühmlichen Schauspiel zusehen. wie um

Mr.os der Saarländer , der Memelländer , der Oberschlester
ck gestielt wird. Wir sind friedlich, aber dann laste man

Ĥ Aunser Recht. Wir sind international . aber dann mag
M

^ Eich einmal damit aufhören , ans deutscher Haut Treib-
N Mr andere Völker zu schneiden. Wir sind für den
Wbund, aber für einen Völkerbund, der aufhört . Voll¬

er des Willens Weniger zu sein."

Es wäre aufs dringlichste zu wünschen, daß der „Vorwärts"
und die sozialistischen Führer nicht bloß „einmal", sondern bei
jeder Gelegenheit ihren internationalen Genossen erklärten,
daß das deutsche Volk zu gut dazu ist, Treibriemen aus seiner
Haut schneiden zu lassen.

Ausland.
Neue Abenteuerpkiine des Ex-Kaisers Karl.

Wien, 3. Okt. Von sonst gut unterrichteter Seite erfahren
wir. Laß Exkaiser Karl beabsichtigen soll, in nächster Zeit
wieder nach Ungarn zu kommen. Er soll seine Residenz angeb¬
lich in der westungarischen Stadt Eisenstadt, dem gegenwärtigen
Zentrum der karlistischen Bewegung, aufschlagen wollen. Die
zuständigen Wiener Stellen haben besondere Vorsichtsmaß¬
regeln getroffen, um eine Durchfahrt des Exkaisers durch
Oesterreich zu verhindern.

Die Kriegsschuld. Delcasts-PoincarS.
„Die Nachricht von der bevorstehenden Berufung des Herrn

Delcassö auf den Petersburger Botschafterposten hat gestern
nachmittag wie eine Bombe eingeschlagen ", berichtet Baron
Guillaume aus Paris . Er meint , man brauche diese Wahl
nicht notwendig als eine deutschfeindliche Kundgebung aufzu¬
fassen und fährt fort : „In den bewegten Zeiten , in denen sich
Europa befindet , liegt hier die Hanptgefahr in der Anwesenheit
des Herrn Poincarö im Elysee . Unter seinem Ministerium
sind die militaristischen und etwas chauvinistischen Instinkte
des französischen Volkes wieder erwacht ."
Lord Cecil für Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund.

Ein Mitarbeiter der „Deutschen Allg. Zeitung " hat Lord
Robert Cecil interviewt, um dessen Auffassung über das Ver¬
hältnis zwischen Deutschland und dem Völkerbund kennen zu
lernen . Lord Cecil ist dafür , daß Deutschland sich um die
Aufnahme in den Völkerbund bewirbt. Damit würde, wie
er meinte, der Welt bewiesen, daß Deutschland bereit ist. ge¬
meinsam mit der gesamten Welt an der Erhaltung des Friedens
mitzuarbeiten . Auf die Frage , ob sich nicht Schwierigkeiten
daraus ergeben könnten, daß gewisse alliierte Regierungen
anscheinend doch immer noch auf dem Standpunkt stehen, daß
Deutschland seine internationalen Verpflichtungen nicht erfülle,
erklärte Cecil: Der Artikel 1 des Paktes spreche mit Absicht
nicht von der tatsächlichen Erfüllung der Verpflichtungen, son¬
dern von dem guten Willen und Len eventuellen Garantien.
Wenn eine Verpflichtung tatsächlich über die Kräfte eines
Staates ginge, so könne das nicht als Hindernis für die Auf¬
nahme betrachtet werden. Natürlich dürfte der betreffende
Staat vor der interalliierten Kommission den ganz klaren
Beweis zu erbringen haben, daß er tatsächlich alle Kräfte ange-
wandt habe.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 5. Okt. Aus Freiburg kommt die Nachricht,

daß der frühere Hauptlehrer Kunz in Föhrenbach aus der
Kommunistischen Partei ausgetreten ist und in Frankfurt a. M.
ein Geschäft betreibt. Kunz hat im Februar d. Js . hier eine
Brandrede vom Stapel gelassen, die alles bisher Gehörte aus
dem Munde solcher Leute in den Schatten stellte. Er predigte
den offenen Umsturz und Bürgerkrieg , nichts fand Gnade vor
seinen Augen, mit der Mehrheitssozialdemokratie ging er
scharf ins Gericht. Ebert , Bauer , Noske und andere Führer
dieser Partei wurden als Leute verdächtigt, die nicht die Inte¬
ressen der Arbeiterklasse vertreten . Nur Moskau wurde als
das Heilmittel verkündigt. Wir berichteten damals ausführ¬
lich. um auch jenen Kreisen, welche die Brandreden solcher
Volksbeglücker richtiger Volksverhetzer, für bare Münze
nehmen, zu zeigen, wohin der Weg geht, den sie manchem leicht¬
gläubigen, ideal veranlagten deutschen Volksgenossen, welchem
die politische Orientierung verloren ging, weisen. Der Weg
führt , wie man an Rußland sieht, ins Verderben. Eine spätere
Einsendung rechnete gründlich mit Kunz und seinen Irrlehren
ab. Nun scheint er, nach Len überraschenden Tatsachen zu
schließen, selbst den Glauben an den Kommunismus und die
damals gepredigten Ideale verloren zu haben. Der zweifellos
hochbegabte Erzieher der Jugend , dessen Eifer einer besseren
Sache würdig gewesen wäre, ist Geschäftsmann geworden, er
ist unter die Klasse der Bourgeoisie gegangen, jener „verrotte¬
ten Gesellschaft", der er vor etwa einem halben Jahre noch
blutige Fehde ansagte. Auch ein Zeichen der Zeit!

Württemoerg.
ahre
Min.Maulbronn, 4. Okt. (Tödlicher Unfall.) Der 25

alte verheiratete Landwirt Weißert holte in Nenperg
Auf der Rückkehr benützte er den Feldweg, wobei sein schwer¬
beladener Wagen an der steilen Steige „g'hengter Mann " in
Schuß kam, auf einen leerstehenden Wagen aufstieß und diesen
zertrümmerte . Weißert wurde durch eine Kopfverletzung ge¬
tötet. Ein Pferd kam ebenfalls unter den Wagen. Besonders
tragisch ist, daß das Unglück beinahe vor dem Hanse Weißerts
passierte.

Stuttgart , 1. Okt. (Wie du mir, so ich dir.) Der Land¬
wirt vom Schwarzwald" schreibt: Für die Minderbemittelten
wird unter den Landwirten überall eine Sammlung veran¬
staltet werden. Wir brauchen nicht darum zu bitten, daß jeder
Landwirt nach Kräften gebe; das ist selbstverständlich und wird
ohne Aufhebens von unseren Bauern auch befolgt. Aber wir
dürfen auf etwas anderes aufmerksam machen: Eine Spannung
zwischen dem Umlage- und dem Preis für Getreide tm freien
Handel besteht zu Recht; durch die Hilfsaktion soll sie auf
Kosten der Landwirte ausgeglichen weren; ebenso wird um
eine Verbilligung eines Teils der Kartoffeln gebeten. Neben
den Landwirten , die aufgefordert sind, ein übriges zu tun , darf
wohl als zweckmäßig bezeichnet werden eine ähnliche Aktion
unter den vermöglichen Volksgenossen, die nicht Landwirte
find. Wenn man unter ihnen eine Sammlung in Geld ver¬
anstaltet, dieses Geld an landwirtschaftliche Genossenschaften
der Vereine abführt mit der Bestimmung, es znm Ausgleich
der Preisspcmnung zwischen Umlagegetreide und dem im freien
Handel, ermäßigten Kartoffelprisen und denen des Handels zu

verwenden und die so verbilligten Waren ebenfalls den Min¬
derbemittelten zuzuführen , so könnte diese Aktion wesentlich an
Umsang gewinnen und die Hilfeleistung wäre umso wirksamer
Gleicherweise kann auch die Milch behandelt werden . Gleich¬
zeitig aber würde dabei auch der Opserwille jener Kreise ge¬
prüft werden , die heute sich nicht genug daran tun können,
von den Landwirten alles zum Wohl der notleidenden Volks¬
genossen zu verlangen , während sie selbst auf ihren vielfach
lercht erworbenen Tausendmarkscheinen sitzen bleiben u . hoffen,
durch die Hilfsaktion selbst noch zur Möglichkeit der Verbil¬
ligung der eigenen Lebenshaltung - zu gelangen . Das wäre
die wahre Caritas , wenn nicht nur der Landwirt , für den
die Hilfeleistung von Hanse und vom Standpunkt seiner christ¬
lichen Ueberzeugung aus selbstverständlich ist, sondern wenn
auch die anderen im Volk, die es können , ihr Scherslein dazu
beitrügen , den darbenden Volksgenossen das Leben erträglicher
zu machen.

Stuttgart , 4. Okt. (Kirchliche Trauerfeier .) In eineni
Erlaß des Ev. Konsistoriums an die Pfarrämter aus Anlaß
des Todes von Herzog Wilhelm wird aufrichtiger und inniger
Dank gesagt für alles , was der Entschlafene dem Volke und
der evang. Kirche gewesen ist. Mit Zustimmung der evang.
Kirchenregiernng wird empfohlen, zur Stunde der Beerdigung
in allen evang. Kirchen ein Trauergeläute zu veranstalten und
am nächsten Sonntag des einstigen Schutz- und Schirmherru
der evang. Landeskirche im Hauptgottesdienst zu gedenken. In
Stuttgart fand bereits am Dienstag abend in der Stiftskirche
ein überaus zahlreich besuchter Trauergottesdienst statt.

Stuttgart , 4. Okt. (Kartoffelversorgung für den be¬
drängten Mittelstand .) Dank der Kartoffelhilfe der württ.
Landwirte werden von der Zentralleitung für Wühltätigkeit
Kartoffeln abgegeben zu dem ermäßigten Preis von 35 4̂/ an
Angehörige des Mittelstands die nicht oder nicht mehr voll
erwerbsfähig sind (also nicht an Arme als Almosen).
Empfangsberechtigt sind: Kleinrentner und Rentnerinnen,
Jnvalidenrentner , Jnvalidenrentnerinnen , Privatier , Pensio¬
näre und Witwen von solchen. Ansnahmsweise können berück¬
sichtigt werden solche noch im Erwerbsleben stehende Per¬
sonen, die bei unzureichendem Verdienst entweder eine be¬
sonders große Kinderzahl zu versorgen haben oder durch be¬
sondere Unglücksfälle betroffen worden sind. Auf den Kops
werden Zentner abgegeben. Anmeldungen an das Caritas¬
sekretariat (Weißenburgstr. 13p) vom 4.—7. Oktober nach¬
mittags oder an das zuständige Stadtpfarramt.

Stuttgart , 4. Okt. (Verkauf des Marstalls .) 'Der Kauf¬
vertrag zwischen der Württ . Staatsfinanzverwaltung , vertre¬
ten durch den Vorstand des Finanzamtes Stuttgart -Amt und
der gestern begründeten Schloßgartenbau -Akt.-Ges. wurde end¬
gültig abgeschlossen. Der Kaufpreis beträgt rund 1614 Mill.
Mark . Die Ueberbauung des Platzes soll in großzügiger
Weise eingerichtet werden. Beabsichtigt ist in erster Linie die
Erstellung eines großen Hotels. Die Bauausführung liegt in
den Händen hiesiger Architekten.

Vaihingen a. F» 4. Okt. (Grausiger Fund.) Im Psaffen-
wald, nahe dem Älbvereinsweg zu den vier Eichen, fand eine
Holzsammlerin die Leichen von zwei seit August ds. Js . ver¬
mißten Personen , eines 31jährigen Mannes und eines 15jah-
rigen Mädchens aus Stuttgart . Beide Leichen waren stark
verwest. Als Todesursache wurde bei dem Mädchen ein Schuß
durchs Herz, bei dem Mann ein Schutz in den Kopf festgestellt.
Der Revolver lag daneben. Das Paar wurde um die kritische
Zeit beieinander gesehen, einige Zeit später soll der Mann noch
allein beobachtet worden sein, woraus zu schließen wäre, daß
er sich später entleibt hat Es handelt sich um den 33 Jahre
alten Chemigraphen Bruno Pole von Lockwitz, wohnhaft in
Heslach, und um die 15 Jahre alte Haustochter Gertrud Diehl
von hier . Es liegt Mord und Selbstmord vor. Pole hat sich
am 24. August mit dem Mädchen, das er ganz unter seinen
Einfluß gebracht hatte , entfernt . Seine Absichten hat er in
den hinterlassenen Schriftstücken bekannt gegeben.

Kirchheima. N., 4. Okt. (Schade um den Tropfen.) Einem
hiesigen Weingärtner brach an seiner auf dem Kelterplatz
stehenden Weinbütte der Boden durch. Mehr als 2000 Liter
des köstlichen Weins ergossen sich auf die Straße . Der Schaden
ist groß.

Reutlingen, 2. Okt. (Unglücklicher Wurf.) Der Wirt
Mang hat dem 11jährigen Karl Reiniger , der ihn , als er das
Trottoir kehrte, fortgesetzt durch Lausbubereien reizte. Len Be¬
sen nachgeworfen. Unglücklicherweisedrehte sich der Bube,
der davongesprungen war , in diesem Augenblick um , so daß
ihn der Besen an einem Auge derart verletzt, daß es heraus¬
genommen werden mußte. Mang ist als großer Kinderfreund
bekannt und erlaubt ihnen viele Freiheiten im Stall usw. Das
Gericht würdigte diesen Umstand, nahm nur fahrlässige Kör¬
perverletzung an und erkannte auf eine Geldstrafe von 30

Ulm, 3. Okt. (Bestrafte Räuber.) Vor dem Schöffen¬
gericht wurde gegen 7 Angeklagte verhandelt, die seinerzeit bei
dem Ältertumshändler Martin Kohn von Schelkingen einge¬
brochen und den Kohn beraubt haben. Der Hcrupttäter, der
Schneidergeselle Mayer aus Söflingen , erhielt unter Einrech¬
nung einer früheren Strafe von 1 Jahr Gefängnis jetzt zu¬
sammen 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Anton Wieland,3
Monate Gefängnis . Robert Blumenstock und Wilh. Schirrle je
4 Monate , alle drei sind von Söflingen . Der Buchbinder
Schreiber , von Posen gebürtig , erhielt unter Einrechnung einer
früher zuerkannten Strafe 2 Jahr 6 Monate Gefängnis , der
Zimmermann Ernst Scheer 1 Jahr 5 Monate Gefängnis , der
Ausgeher Josef Bücher 2 Wochen Gefängnis und zwei Jahre
Bewährungsfrist und der Weber Adolf Gruler 5 Monate
Gefängnis . Auch die drei letzgenannten sind von Söflingen.

Königs-Anekdoten.
Auf der Straße von Kornwestheim nach Ludwigsburg

fährt eines Abends ein leichter Zweisitzerwagen , gelenkt von
einem Herrn in Zivil . Er hol.t einen Soldaten ein , der im
Laufschritt der Stadt zueilt . Dem Soldaten kommt ein retten¬
der Gedanke : schnell entschlossen wendet er sich an den Wagen¬
lenker : „O Herr , wäret Se net so gnet und liehet me uffitza,
i mueß bis neune in meiner Kaserne sei, und 'ischt schon spot !"



Bereitwillig wird der Wunsch gewährt, und treuherzig öffnet
der Soldat sein Herz mit mancherlei Beschwer über den Dienst
und die Vorgesetzten, mahnt auch den Herrn zu schnellerem
Fahren , damit doch die Urlaubsstunde nicht überschritten werde.
Punkt 9 Uhr steht das Gefährt vor der Kaserne und der Sol¬
dat steigt aus mit höflichem Danke. Aber wie erstaunt ist er,
als er von Präsentierenden Schildwachen empfangen wird!
Diese Ehre ist ihm noch nie zuteil geworden. Erst als er in
seiner Verwunderung sich nach dem Wagen umsieht, bemerkt er,
daß dessen Führer im Abfahren den Schildwachen abwinkt.Da kommt es dem biederen Schwaben, daß das Präsentieren
doch nicht ihm gegolten habe, und die Kameraden lassen ihn
denn auch nicht lange im Zweifel, daß er der Fahrgast des
Brigadekommandeurs . Prinzen Wilhelm gewesen sei. — In
den Stuttgarter Königlichen Anlagen ergeht sich eine ehrsameFrau vom Lande und freut sich der großstädtischen Pracht.
Eben zuvor hatte sie mit angesehen und angehört , wie einer
der grünbefrackten Diener der Ordnung eine Dame zurückge¬
wiesen hatte, deren Hund über den Rasen gesprungen war,weil er nicht an der Leine geführt war . Das „Auge des Ge¬
setzes" hatte sich entfernt , wahrscheinlich um die Dame ferner¬
hin zu beobachten; da — o Schrecken! — sieht unsere Landsrau
einen Herrn in Begleitung gar von zwei Svitzerhunden des
Weges kommen, die beide frei laufen, allerdings höchst gesittet
und ohne einen Rasen zu betreten. Da hält sie es für ihre
heilige Pflicht, den König und seine Anlagen Wider solches
Attentat zu schützen; sie tritt dem Herrn resolut entgegen mit
Len Worten : „Herr , wisset Sie net, daß des 's Königs Garte
ischt, und daß msr do seine Hundle an der Leine führe mueß?"
Und der Herr , der das offenbar nicht gewußt hatte , zieht leine
Leine aus der Tasche und bindet seine beiden Spitzer an — wie
wenn er gar nicht der König, sondern irgend ein Bürger wäre.

Baden.
Offenburg , 3. Okt. Wie die „Offenburger Zeitung " er¬

fährt . sind die nach der Schweiz gereisten Berliner Kriminal¬
beamten ergebnislos nach Offenburg zurückgekehrt. Sie hätten
keine Spur der Mörder Erzbergers gefunden. Auch nach
anderer Richtung hin sind die Nachforschungen vorläufig zum
Stillstand gelangt. Im übrigen haben Besprechungen mit der
Schweizer Polizeibehörde zu der Ueberzeugung geführt, daß
die Schweiz die Attentäter , wenn ihr Vorgehen aus rein poli¬tischen Gründen erfolgt ist, also kein persönlicher Racheakt in
Betracht kommt, nicht ausliefern wird.

Villingen , 3. Okt. Ein frecher Raubüberfall wurde am
hellichten Tage auf der Straße nach Obereschach verübt. Me
Gastwirtsfrau Weißer von Fischbach wurde Plötzlich von zwei
Burschen überfallen und niedergerissen. Die Burschen raubtendie Handtasche der Frau , in der sich 36 000 Mark befanden,
mit denen die Frau in Villingen Wein- und Bierrechnungcn
bezahlen wollte.

Üeberkingen, 3. Okt. In Neufrach stürzte die 65jährige
Ehefrau des Gemeinderechners Fuchs von der Scheune ab undwar sofort tot.

Heidelberg, 1. Okt. lieber die Ehetragödie in Kirchheim
wird weiter berichtet: Der Gastwirt Menges , der mit seiner
Frau seit längerer Zeit in Unfrieden lebt, fing mit ihr in
betrunkenem Zustand Streit an und bedrohte die Frau mit
dem Messer. Diese schoß hierauf ihren Mann nieder und stellte
sich selbst der Polizei . — In Spechbach wurde die schwach¬sinnige 33jährige Tochter eines Gastwirts , die sich in anderen
Umständen befand, erhängt aufgefunden. Da der Verdacht
besteht, daß sie von einem jungen Mann , mit dem sie ver¬
kehrte. getötet worden ist, wurde dieser verhaftet.

Vermischtes.
Sigmaringen , 4. Okt. Der erste Posten (200 Zentner ) bil¬

liger Kartoffeln (Preis 30) ist von Herrn DomänepächterFunk, Birkhof dem Bauernverein angeliefert und der Stadt¬
gemeinde Sigmaringen zum gleichen Preise zugeteilt worden.

Kommerzienrat Guido Lang ch. Die Seele des Ober-
ammergauer Passionsspiels . Kommerzienrat Guido Lang aus
Oberammergau , der Inhaber des großen Schnitzereiverlages,
ist plötzlich auf einer Geschäftsreise in Weilheim gestorben.
Guido Lang war durch seine Erzeugnisse weltbekannt und
man darf auch ohne Uebertreibung sagen, weltberühmt.

Störtebekers Schatz gefunden? Im Kreise Neuhaus a. d.
Oste in der Nähe des Ortes Zanstedt ist vor einiger Zeit , wie
berichtet, ein größerer Silberschatz gefunden worden, den man
ohne nähere Prüfung bereits damals als den „Störtebeker-
Schatz" ansprach. Die Bedenken, die man gegen diese Fest¬
stellung erhob, sind inzwischen durch den Archivar des Kreises
Hadeln zerstreut worden, der über den Schatz folgende Mit¬
teilung machte: Eine flüchtige Prüfung des entdeckten Schatzes
hat ergeben, daß es sich nicht nur um Silber handelt , sondern
daß alles , was auf den ersten Blick als Messing angesehen
wurde, reines Gold ist. Der Schatz besteht zur Hauptsache aus
allerhand Gegenständen . Bechern Schüsseln , großen Rinaen,

Kannen, jedoch sind irgendwelche Münzen noch nicht gesehen
worden. Die Gegenstände sind in einer vollständig vermoder¬
ten, mit Eisen beschlagenen Kiste untergebracht, die eine Länge
von mindestens 2 Metern und eine Breite von etwa 80 Zen¬
timetern hat. Noch in einem Meter Tiefe liegt Metall , so Laß
es sich um etwa zwei Kubikmeter Gold und Silber handelt,
das schon allein an Metallwert mindestens 20 Millionen Mark
Wert hat, abgesehen von dem Kunstwert. Aus dem Fundort,
etwa 3 Kilometer vom Lauf der Oste entfernt , in der Marsch,
sind keine einwandfreien Schlüsse über die Herkunft der Ge¬
genstände zu ziehen, es ist aber gut möglich, daß dieser Schatz
seinerzeit von den Seeräubern hier vergraben ist, da er auch
bei der Suche nach dem Störtebeker -Schatz gefunden wurde, und
außerdem nur eine Stunde weiter ein Schiff in der Marsch
gefunden wurde, das bisher nicht gehoben wurde, daher seinAlter unbekannt ist. Ebenfalls nicht weit von der Fundstelle
entfernt liegt das Gut Ostenhagen, von dem erzählt wird, daßes einst dem Störtebeker gehört habe. Da der Entdecker des
Schatzes nur ideale Absichten hat und die Zeit der wissenschaft¬
lichen Hebung des Schatzes ruhig abzuwarten bereit ist, soll
mit der Ausgrabung solange gewartet werden, bis einwandfrei
feststeht, wem der Millionenschatzheute zusteht, und die Sicher¬
heit gegeben ist, daß er nicht ins Ausland verschoben wird.
Zurzeit fehlt noch die Antwort der Regierung auf diese wich¬tigen Fragen.

Tabak und Brot . Alexander von Humboldt hat gesagt, die
Großtat des Christoph Kolumbus habe uns eine Pflanze zum
Segen und eine Pflanze zum Fluch gebracht; er meinte die
Kartoffel und den Tabak. Mag das vor 100 Jahren noch
übertrieben gewesen sein, so ist's doch gewiß heute wahr . Der
Wert des deutschen Tabakverbrauchs betrug im letzten Jahr15 Milliarden Mark , der des rationierten Brotes 14 Milliar¬
den. In Deutschland werden jährlich (nach der letzten Fest¬
stellung) 33 Milliarden Stück Zigaretten geraucht, in den Ver.Staaten von Nordamerika 25 Milliarden Stück. Kein Wunder,
daß man an unsere Armut in der Welt nicht recht glaubt . In
England besteht seit 10 Jahren , in Japan schon seit 2 Jahr¬
zehnten ein Rauchverbot für die Jugend unter 20 Jahren.
Außer Alexander von Humboldt war bekanntlich auch Goethe
ein ausgesprochener Verächter des Tabaks. Graf Häseler,
Mackensen, Conrad v.. Hötzendorf, Jmmelmann waren er¬klärte Nichtraucher. Das deutsche Volk im Ganzen sollte es auch
immer mehr werden, weil es Brot nötiger braucht als Tabak.

Zwangsversteigerung einer Zeitung . Ein Opfer der Zeit
wird das „Meraner Tageblatt ", dessen Zwangsversteigerung
auf den 3. November angesetzt ist.

Handel und Verkehr.
Devisen -Kurse. (Durch die Rheinische Creditbank,

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich.
Holland ca. 4000 Geld, Schweiz ca. 2175 Geld, Paris 887
Geld, London ca. 466 Geld . Newyork ca. 125 Geld. Tendenz:
anziehend.

Stuttgart , 4. Okt. Wie das Städt . Nachrichtenamt mitteilt,
betrug die Zufuhr von Mostobst auf dem Nordbahnhof in der
Zeit vom 1. September bis heute im Ganzen ISO Wagen, näm¬
lich aus Württemberg 130, Preußen 14. Bayern 19, Frankreich14, Italien 13. Heute waren 19 Wagen aufgestellt. Preis
wagenweise für 50 Kg. Obst aus Württemberg 105—107 -F,
aus Frankreich 102—103 -F , im Kleinverkauf 110—112 für
50 Kg.

Stuttgart . 4. Okt. Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt : 40 Ochsen, 14 Bullen . 130
Jungbullen , 75 Jungrinder , 112 Kühe. 328 Kälber, 227
Schweine und 12 Schafe. Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebend¬
gewicht Ochsen 1. 720—800, 2. 550—680. Bullen 1. 650—730,
2. 550—630, Jungrinder 1. 750—840, 2. 620- 720, Kühe 1. 560
bis 680. 2. 380—500. 3. 220—350, Kälber 1. 900—950, 2. 820 bis
870. 3. 700—800. Schweine 1. 1350—1430, 2. 1200—1300, 3. 1000
bis 1150 -F . Verlauf des Marktes : belebt bei schwacher Zu¬
fuhr.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt. Diese Woche brachte einen weiteren Valuta¬

sturz. der am Dienstag und Mittwoch seinen tiefsten Stand
erreichte, dann aber wieder eine kleine aufwärts gerichtete
Korrektur erfuhr . Ob -die Besserung anhält , ist zweifelhaft,
da die bekannten Voraussetzungen für die Entwertung -der
deutschen Mark unverändert fortbestehen. Am 30. September
notierten 100 deutsche Mark in Zürich 4,95 gegen 5,35 Franken
am 23. und 4,60 Franken am 27. September ; in Amsterdam
2,70 (2,90) Gulden ; in Kopenhagen 5 (5.30). in Stockholm 3,90
(4,25) Kronen ; in Wien 2177 (1697) Kronen ; in London 4,36
(4,041<) Schilling, in Newyork 0.85 (0,92) Dollar und in Paris
wie schon seit drei Wochen 13 Franken.

Börse . Der Spekulationstaumel ging auch in der neuen
Berichtswoche in den vollsten Formen weiter , bis schließlich
die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen durch die En-
tente eine Besserung der Markvaluta herbeiführte und auch

der kritiklosen Masse der Mitläufer im Tanz ums »mckte nur zur
zum Bewußtsein brachte. Laß es so doch wohl wrücksichtigte er
gehen kann. Die Folge war ein . kurzer RückschiA ^ "üe Bretter geftagt iald durcünur 24 Stunden anhielt und alsbald durch neue Di-
Kurserhöhungcn abgelöst wurde. Darüber , daß 1Ä d̂ NErage.einmal ein böses Ende nimmt , besteht kein ßweisp,
Gewinnsucht sieht dieses Ende noch in weiter Fern»
ihre Spekulationen fort. Auch die Bankaktien sind ^ Lmz ' zu etwa 9(- - '. " ' «vTaumel hineingerissen worden, der im übrigendie Textilwerte und Papiere der Maschinen- «WM

der Tagesordnung . Der Anlagemarkt blieb dem7»7?e
völlig vernachlässigt: Die 4 Proz . Württ . Staatsakt

Gerbstoffmarl
E M auch diesen Mona

am I ^ ^ 'Etminarkt.'TW Ermäßigunĝ^ denkffe ^ A ?bewegtm"sich zwiam Berlmer Produktenmarkt abschwachend. Die Klinkt, , Eichengerb

Verkäufer waren zu Preisnackstassengeneigt Am 30. L NZP die Preise nicknotierten m Berlin die ver,chredenen Produkte immerbm.7 '^ Arennholzmanorierren in nernn ore oerscyieoenen Proorme immerbin
iSL ÄWil ' LL . ' KK » K »s ? >-s- Z -itWoche noch meist gestiegen waren:
Roggen 362—366 (plus" 10), Gerste 500—534 (plüs"A"U ^ r^ilerê Gdstaltung' 380 (Plus 12) Mark . Mais wurde mit LtzO« L wert« G 'tauung370
delt. An det letzten Stuttgarter ^Landesproduktenbörse"""Är blSÄVSS  kW"""' — »-ZES»  K'„k'k

S -.« -°d>> «»ihre Preise für den Oktober zunächst unverändert und^
erst̂ in^Verbindung mit dem neuen Kohlensteuergesetz dH, "Ins l and . Amfürchtete weitere Erhöhung erfahren. Die Eisenpreisesgroßenteils erhöht worden . Der Geschäftsgang ist j
Branche wie im Dextilgewerbe. wo eb̂ Msichtm verbessert,»erungen angekundigt oder bereits vollzogen sind, lebhaft,; Lötms leidet weiterdurfte sich dabei um 15—25 Proz . handeln. Auch dieL - ^ -- --
wärtsbewegung der Häute setzt sich-derart fort, daß alle NkU«und Schuhwaren neuerdings anziehen.

Uke unsortierte Brett
Leier ab Versandp
WaLdielen lebhafter

strie umfaßt . Kurssteigerungen Von 50- 100 8liol̂ warbnicht"von

In Ausland-

MÄ 'ruhig . wenn c
Uus M hi weitere Gestaltung
346—350 Mhtz Entwicklung der deut,ckArbeitsmarkt.

W ein lebhafterer Ve
die Krisis noch an. I

Viehmarkt. Die Preise sind durchweg fest, zum Teil Stuttgart , 4 . Ok>
Ausnahme der Milch- und Läuferschweinc, ;steigend mit

^.̂ .läntzerte .Wewezeit bei ,dem schönen Herüstwelter,bM sündiger Nelle nochgroße Ersparnisse an Futtervorräten und hat die VichtzL---- ,beim Angebot von Schlachtvieh etwas zurückhaltender- Mannheim , 4. l
stimmt - Mein die Mannschaft

Holzmarkt. Die neue Rundholz -Campagne steht bevore Kendrik" verhaften, wlagt ichon zetzt ein Anziehen der Preye erkennen. DieL offnen rmeier «werke fordern letzt 600 frei Ver>andpratz, aber das Gij Oessnen zweier .ist nocb ruhig " Kapitän hatte sich m
Obstmarkt. Die Lage ist ungeklärt. Am Freitag W retten können,in Sruttgart 105—110 -4t für den Zentner bezahlt. ' München. 3 Okt
Weinpreise. Die Weinlese hat begonnen Es gibt Ä -- BerabredunAusstichwein. Der Einkauf vollzieht sich lebhaft, aber die Pi- ^ shrer Beravreoun

sind meist noch nicht endgültig festgesetzt. Sie schwanke«, Verordnung herausged
letzt zwischen 2000 und 4000 -4t für den Eimer. Bayerns vom 15. OktiDer Holzmarkt im September . Allgemeine  L«, München. 4. Okt>
Ohne Zweifel ist im abgelaufenen Monat die Nachfrage- ^ L-rckense'deutschen Holzmarkte größer geworden. Von einer siM , Grasen x,ercyemeBesserung der Lage kann aber noch nicht gesprochen treü st̂ M aus und ubei
weil der Absatz und die Preise für verarbeitete Ware durch- Der Stadtrat gene!
noch nicht befriedigen konnten Mit großer Spannung! Mmia 100000 Markwartet man letzt den Beginn der neuen Rundholz,« o«.

Nadelrundholz.  Dieser Monat brachte dasK ( ^ >"rder alten Rundholzkampagne. Nur vereinzelt fandenMüberschütten.
Verkäufe statt. Hier aber schoben sich die Preise weiter ir München, 4 . O!
oben. So wurden bei süddeutschen Verkäufen von den MZjimmen der Büraer
besitzern Erlöse erzielt, die u . a. für NadelstammholzK ^ Stimmen >300 Prozent der forstlichen Taxen heranreichten. DieseW die « irmmen c
entsprechen nicht mehr jenen für Schnittholz und es W MM Antrag ab, woi
auch keine Aussicht, entsprechende Erlöse bald zu erzielen.!! Werte von 80000 Ma
Markt für Papierholz blieb ziemlich still, weil die ZeW ft-ll- d-m Roten Kr er
fabriken noch über reichlich alte Waren verfügen . So m: merken sollder Einkauf mit großer Vorsicht unternommen , weshalb«l verwiesen werden sou
hie Preise stabil blieben . Darmstadt, 4 . O

Laubholzmarkt.  Der großen Geschäftsunlust, i Zustimmung dazu, daswährend des ganzen Jahres anhielt , ist in diesem Monatt: dmten des hessischen
Besserung der Lage gefolgt , wenn auch zumächst noch imb^ Z.„ cker dem Mit,scheidenen Umfange . Es steigerte sich die Nachfrage nachK - kecker dem will,

Ministerpräsidenten Gr

sessor Urstadt, diesesA
übertragen wird. Pr,
T-r. Streckers in dem

Höchst am Mai,
stmimng der Belegsch,
banwgen der Gewerks

vollzog sich"zwar in "ruhigen Bahnen . Loch besserte sicĥMonatsende die Kauflust. Die Sägewerke setzten chreA s >mmenstellung 588
kaussprsise mit der Steigerung der Rundholzpreise Weber: aemmmt. Die Vereindie Höhe, so daß die Forderungen für die 16' 1" unsortÄ
sägefallende Bretter durchschnittlich zuletzt 570 bis 61V°k
Cbm. frei Bahnwagen südd. Versandplätze waren. Der Gü

meisten gangbaren Sorten . Verhältnismäßig wenig M
blieb Eichenholz, das nur in bester Beschaffenheit Mts»
bringen war . Rot - und Weißbuchen, sowie Ahorn warm»es
gefragt , besonders aber zeigte sich Interesse für Erlen, Wb
die Nachfrage größer war als das Angebot . Auch Pappel«:
astreiner Ware waren stark begehrt , ebenso Eschenstannftk

Schnittwaren.  Angesichts der steigenden RuMPreise trug der Brettermarkt ein festes Gepräge. Der Eick

! »

Die Liebe siegt.
! Noman vo» Erich Ebenst en.

(Nachdruck verioten,
Sie sieht ihn nicht. Gesenkten Hauptes kommt sie her¬

aufgestiegen . Erst, als er die Arme mit einem tiefen Atem¬
zug ihr entgegenbreitet , wie ein Verdurstender dem Quell,
wird sie ihn gewahr.

Ueber ihr verweintes Gesicht gleitet ein glückliches Lächeln.
»So Hab ich doch recht gedacht, daß es dich wird zu mir

treiben , Giebel ", sagt sie schlicht und innig.
„Lena! Liebe, liebe Dirn — das hast dir wirklich

gedacht?"
„Freilich wohl ! Wo anders Hk« hättest denn heute

sollen ?"
Das klingt so einfach, selbstverständlich, und doch packt

«s ihn wie ein Wunder.
Fast andächtig schließt er sie in die Arme und drückt

ihren Kopf fest cm seine breite Brust.
Me Augen sind ihm naß. All die zornige Verzweiflung

löst sich auf in Schmerz.
„So viel verzagt bin ich dir", stammelt er, „nicht aus

noch ein weiß ich mehr . . . ich verwind 's nicht, daß er mir
das angetan hat ! Mir und der toten Mutter !"

„So darfst aber nicht reden, Giebel ! Er ist dein
Vater . . . ! Hart ist's freilich . . .

„Hart? Nicht auszuhalten ist's ! Was soll denn jetzt
werden ans dir und mir ? Dich lassen — ich ertrag's nicht!"

„Dann ist's ja so gut ! Willst mich nicht lassen, dann
sind wir zwei  zum Tragen ! Und zwei, wie wir, die er¬
tragen viel — meinst nicht?"

Giedel ballt in der Erinnerung an die Unterredung
mit seinem Vater die Hand.

„Das schon! Alles will ich tragen für dich! Aber
weißt, was er verlangt ? Daß wir leben in der Abhängig¬
keit von . . . . von ihr!  Unser Auskommen sollen wir
haben daheim, die Wohnung im Austraghäusel , das er doch
gebaut hat für sich selber . . . . und kein Recht nirgends!
Wie vor und eh bleib ich der Haussohn und dich — dich
lasset er halt großmütig zuheiratenl Frauim  Haus ist, . .
s i e! Die Martirral "̂ .^ —— - — - — — .

c«r hat es erregt herausgestoßen. Lena sicht eine Weile
nachdenklich zu Boden , dann sagt sie sehr sanft : „Wird wohl
so am besten sein, Giebel ! Das vierte Echot darf man nicht
verachten!" - .-r-,

Er fährt wild auf. 7^ . - . :
„So am besten? Das kannst mir zumuien ? Nicht aus-

halten könnt ich's , das Weibsbild Tag für Tag vor mir zu
sehen, da, wo meine Mutter selig gestanden hat, und wo von
Rechtswegen jetzt du hiygehörst! Nicht aushalten könnt
ich's , sag ich dir!!"

Sie streichelt mit linder Hand die schweißfeuchten
blonden tzaarringel aus seiner heißen Stirn.

„Mußt nicht so unbändig daherreden, Giedel ! Schau
— einmal ist's doch dein Vater , der's so haben will , und
es ist sein  Eigentum , um das es sich handelt. Dann aber
ruch bleibt uns gar nichts anderes übrig, als ihm gehorsam
zu sein wenn . . . . wenn wir nicht lassen wollen vonein¬
ander! So schwer wird's ja auch nicht sein, wenn wir beide
nur den guten Willen haben dazu!"

Er atmet schwer und beklommen. Ihm ist's , als legie
ihre Hand ihm ganz sachte und lind ein Joch über den Kopf.

„Zwei Frauen im Haus — es taugt nicht, sag ich dir!
Du kennst die Martina nicht! Das ist eine Süße , Falsche
und Herrische zugleich. Sie wird stcb nicht bescheiden machen,
als Lammwirttn ! Jetzt erst kenne ich si» ganz !"

..Tu dich nicht ängstigen Giedel ! Ich werde schon recht
friedsam sein, daß wir gut auskommen. Arbeiten Hab ich
gelernt und gehorck- auch . . . . nachher Hab ich d i ch dazu,
und mehr brauch ick gotteswahrhaftig nicht!"

„Aber ich!! IR mag dich nicht als Magd sehen! Ich
kann's nicht! Lieber . . . ."

Sie legt ihm die Hand auf den Mund und blickt ihn
tief an mit ihren braunen , treuherzigen Augen.

„Hast nicht grad voreh gesagt, du Unband, daß du alles
tragen wolltest . . . für mich? Schau Giedel — so müssen
wir halt jetzt inrmer denken, wenn's uns hart ankommt:
Du trägst es für mich, ich für dich! Wenn zwei sich lieb
haben wie wir , dann ist alles leicht:"

Er schweigt. Wundersam wie kühler Balsam legen sich
ihre Worte auf seine wunde Seele.
. . Kat. sie nickt .recht?. Bleibt Hm nicht trotz alledem das "

beste, süßeste Glück erhalten , wenn er sie hat? Was kam
denn daneben noch schwerer in die Wagschale fallen?

Sein Blick wird ruhiger, fast weich. Der stürmische Ate«
sanft. Er spürt das Joch nicht mehr, da es ihr« Hand ii
Segen verwandelt hat. Er fürchtet auch die MenschenM
mehr mit ihrem Spott oder Mitleid . Stark und frei fühl
er sich plötzlich wie nie zuvor. Für s i e! Das war da» rechtWort!

Ja — er wird das vierte Gebot halten, wie er sei«
Pflicht ist, denn Gott hat ihn zum voraus schon belohn!
dafür, indem er ihm das Köstlichste gab, was ein Man» be¬
kommen kann: ein braves , treues Weib . . . .

Sie fahren beide plötzlich erschrocken zusammen. Hin!«
ihnen im dürren Nodelboden knistern Schritte.

Giedel läßt Lena los und wendet sich um. Da torkeli
ein seltsamer Mensch zwischen den Bäumen hin. So gro!
wie Giedel, sieht er doch viel kleiner aus als dieser durch
seine gebückte, schlaffe Haltung.

Ein schwarzer Filzhut ist tief in die Stirne gedriiÄ
über wirres , struppiges Schwarzhaar. Au» dem bartlos;«,
furchigen Gesicht schielen zwei dunkle Augen auf das junge
Paar herüber.

Der Mann trägt .eine Holztrage am Rücken, in der
vielerlei Wurzeln und Kräuter gesammelt sind.

„Mein Lebtag Hab ich kein unheimlicher Gesicht ge>
sehen", denkt Giedel, während ihm ein Gefühl des Wider»
willens Uber den Rücken läuft . ,

Laut sagt er: „W«r seid Ihr ? Und was macht Ihr hi« '
Der Mann erschrak.
„Könnt es wohl selber sehen, wenn Ihr nicht blind

seid", lautet dann die verdrossene Antwort . „Wurzeln gra»
den tu ich halt !"

Damit verschwindet er eilfertig zwischen dem Jungholz,
als wolle er sich weiteren Fragen entziehen.

Lena blickt Giedel an. Sie ist ganz blaß geworden.
„Kennst ihn?" murmelt sie fragend.
„Nein . Muß ein Fremder sein, der sich hi« eisige»

funden hat, seit der alte Lippcl, der sonst immer mit Dur>
zeln gehandelt hat, vorm Jahr von der Steilwand abge¬
stürzt ist." , .
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iufer imTanzums
! es so doch wohl S "- . ^ndel kaufte nur zur Deckung seines dringendsten Bedarfes,

Ebr berücksichtigte er dre sortierte Ware , von der „gute" und
oer Me Bretter gefragt waren. Auch für Hobelbretter steigertealsbaw durch neue Nu , ^ die Nachfrage. Die letzten Notierungen für 21-22 Millim.

"de- Darüber , daß diesê Lke unsortierte Bretter lauteten etwa 20.50—23 ^ je Quad-.t. besteht kein Zweifel. «Ä Dimeter ab Versandplatz. Am Dielenmarkt erfreuten sich
i Ferne und: Maaondielen lebhafter Nachfrage, besonders in Kiefern, die
) die Bankaktien sind jehj ^ Afainz zu etwa 900—950 l« je Cbm. zuletzt anqeboten
l ' der M . übrigen hauvtsj,^ »,,rden. In Auslandsbohlen war das Geschäft unverändert
wr Maschinen- und Reta!̂ All Auch der Umsatz in geschnittenem Tannen - und Fichtsn-:n von 50—100 Proz,. >vars»1 ^ilbok war nicht von Bedeutung.
ilagemarkt bUeb demgL ^Herbsto ffmar  kt. Die Nachfrage nach Gerbrinden
^ diesen Monat an der nicht immer das entsprechendert zum Kurs von 70 anoL Anaebot gegenüberstand. Die Forderungen für Fichtenqerb-

der ^ visenkurse Ade bewegten sich zwischen 28- 33 ^ der Ztr . ab südd. Ver-abschwachend-,Die KäuferK Endplätze. Eichengerbrinde stand durchschnittlich etwa 10-'che Zuruckhaltung auf Ms! ^ Auch Eichengerbholz war andauernd gefragt, doch ent¬
lassen geneigt. Am 30. ivrachen die Preise nicht immer den Wünschen der Händler,
ebenen Produkte immerhin̂ Brennholzmarkt.  Verglichen mit dem vorjährigen
sie wahrend des Anfang-. KMäfte um diese Zeit verlief dasselbe im Monate September

(Mz .jEsich  ruhig, wenn auch die Nachfrage sich etwas steigerte.'-̂ ^ 00—534 (plus 3l>) Hls weitere Gestaltung des Geschäftes wird wesentlich von der
ais wurde mit 346—35ĝ « Wicklung der deutschen Kohlenwirtschaft abhängen.rter Landesproduktenbörie1 Urbeitsmarkt.  Die Betriebe waren in diesem Monat
ner Heu 160—200, und für̂ MKschnittlich gut beschäftigt und auch die mit Wasserbetrieb^ ^ eingerichteten Werke konnten ungestörte Arbeit unterhalten,
i werden knapper dochM Dadurch reduzierte sich die Zahl der Arbeitslosen in der Holz-
neuen Kohlensteuergesetz düi usland.  Am deutsch-österreichischen Holzmarkt macht
nfahren. Die Eisenpreisei aL ein lebhafterer Verkehr bemerkbar. In Schweden hältDer Geschäftsgang ist in^ Axsiis noch an. In England haben sich die allgemeinen

ra,che PrG UMchten verbessert. Rußland, die Holzkammer des alten
rerts vollzogen sind, lebhch,§ LoM . leidet weiter an Holznot.Proz. handeln. Auch dieh lü-—- —--
nMerart fort, daß alleÄ Neueste Nachrichten.
d durchweg fest, zum Teil wis Stuttgart , 4. Okt. Ueber einen Besuch des bayerischen
lkilch- und Bäuferschweimf Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld in Stuttgart ist an
h L7 u»N °- "L MÜS BÄ » « « - Es
ch L,7 j, !"ück8,57 ' W°»»h-Im. 4. OU°i -r. Li - S, °»tSmwa,tschast ließ

' gestern die Mannschaft des holländischn Dampfers „Prinz
dholz-CamPagne steht beb««j Hendrik" verhaften, welche versuchte, nachts den Dampfer

' Oeffnen zweier Ventile zum Sink n zu bringen. Der
in hatte sich mit seiner Familie mit knapper Not

ungeklärt. Am Freitag pUil retten können.
den Zentner bezahlt. München, 5. Okt. Tie bayerische Regierung wird ge-
zieht sichEhaft abn diê E ihrer Verabredung mit der Reicbsregierurig heute eine
i festgesetzt. Sie schwanke«! Verordnung herausgehen, durch die der Ausnahmezustand
k für den Eimer. Bayerns vom 15. Oktober ab aufgehoben wird,
mber. Allgemeine  La; München, 4. Oktbr. Der franchsische Gesandte sprach
oword̂ n. Von ewe? sicĥ r-m Grafen Lerchenseld sein Beileid zur Oppauer Kata-: noch nicht gesprochen tveü stophe aus und ubergab dabei eine L-pende für Oppau,
für verarbeitete Ware duch- Der Stadtrat genehmigte für die Opfer von Oppau ein-
- Mit großer Spannung! stimmig 100000 Mark. — Die Sammlung der „Münchener
rsn Mon"at brachŵdasL Nmesten Nachr." für Oppau hat bereits 400000 MarkNur vereinzelt fandenmüberschritten.
ben sich die Preise weiter München, 4. Okt. Der Stadrrat lehnte mit den
scheu Verkäufen von denM Wurmen der Bürgerlichen und M«hiheitssozialdemokraten

gegen die Stimmen der Unabhängg n und Kommunisten
einen Antrag ab, wonach Wäsche uw Kleidungsstücke im
Werte von 80000 Mark aus der flämischen Warenabgabe¬
stelle dem Roten Kreuz für die Not: rdenden in Rußland
überwiesen werden sollen.

Darmstadt, 4. Okt. Der Landing erteilte heute seine
Zustimmung dazu, daß anstelle des zucückgetretenenPräsi¬
denten des hessischen Landesamts für das Bildungswesen
Dr. Strecker dem Mitglied der demok utischen Partei . Pro-
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übertragen wird. Professor Urstadt war der Vorgänger
Dr. Streckers in dem gleichen Amt.

Höchst am Main, 4. Okt. Bei der gestrigen Ab¬
stimmung der Belegschaft der Farbwe' ke über die Verein¬
barungen der Gewerkschaftsvertreter mit dem Arbeitgeber-
mband der chemischen Industrie habe,-nach einer vorläufigen
Zusammenstellung 5880 Arbeiter nni Nein, 648 mit Ja
gestimmt. Die Vereinbarungen könne-, also als abgelehnt
gelten. Etwa 60 Prozent der Bel gs hast haben an der
Abstimmung teilgenommen.

Homburg, 4. Okt. Ein von Homburg kommendes
Auto mit grellen Scheinwerfern blerw-e den Führer eines
ihm von Oberursel entgegenkommendn Autos des Mühlen-
drsthers Grüner aus Köppern. Dci- -Führer wollte aus-
meichen und fuhr auf einen Stemhaufen. Der Wagen
überschlug sich und begrub die In so neu unter sich. Die
Tochter des Mühlenbesitzers wurde ge!ist et, der Führer erlitt
schwere Verletzungen. Die übrigen »ünf Insassen kamen
mit mehr oder weniger schweren Verwo wungen davon. Das
Auto mit den grellen Scheinwerfern eottckm unerkannt.

Bochum, 4. Okt. Es ist gelung- die beiden Mörder
des Direktors Emil Sohm von de. Ammoniakverkaufs¬
vereinigung in Bochum, der am 19 5 ptember in Neuenahr
ermordet und beraubt wurde, zu m. «asten. Die beiden
Mörder hielten sich in der Nähe vo Neuenahr auf und
Huben bereits ein umfassendes Gestäod >s abgelegt.

Dresden, 4. Okt. Der Landtag- ,t zur Linderung der
durch das Explosionrunglück in Oppau ntstandenen Notlage
lüOOOOMark bewilligt.

Berlin, 4. Okt. Der Reichs»?'km
Men Unterausschuß gebildet, der di
«Regierung über den Plan der B f
Wen soll. Dem Lokalanzeiger znf ge
«Handlungen zwischen Industrie < o Regierung bereits
heute stattgefunden haben. Die Buo -echungen mit dem
Mchskanzler, der heute Berlin cuu acht Tage verlassen
Hut, werden erst im Laufe der nächste-! Koche beginnen.

Dem Jndustrieausschuß, der di? B -Handlungen mit der
Werung zu führen und den Plan
Men hat, gehören die besten Kenner -
«rtschaftslebens an, darunter Tr
«r. von Siemens, Hugo Stinnes, -
-Wimrat Büchner, Geheimrat Hilg' r, Gtheimrat Buchen-
«g, Geheimrat Deutsch, Direktor a und von Borsig.

Berlin, 4. Okt. Der Wohnungw ichuß des Reichstags
Mm noch zwei Anträge an : 1) D Ausgleich zwischen

Eten in den alten und den ?»en Wohnungen ist
>s°uld herbeizuführen. 2) Die Woh- ungsluxussteuer muß

Utens der Gemeinden und gemeim.ützigen Verbänden zur

o der Industrie hat
Verhandlungen mit

affung von Devisen
sollen die ersten

einzelnen auszuar-
, Führer des deutschen
Sorge, Dr. Jordan,

kior Hans Crämer,

Förderung des Klemwohnungsbaus oerkvendet werden. —
Die Reichsregierung beabsichtigt die vom Reichskanzler an-
gekündigte Hilfsaktion für die Kleinrentner und Pensionäre
noch vor Einbruch des Winters in Gang zu bringen. —
T>ie Reichsdruckerei hat jetzt nach den Vorlagen des Brief¬
markenwettbewerbs eine neue Reihe von Freimarken fertig¬
gestellt. Es sind dies Marken im Werte von 60, 80, 100,
120, 150 und 160 Pfennig, die Bilder von Schmieden,
Berg- und "Landarbeitern darstellen. Der Entwurf stammt
von dem Münchener Maler Paul Neu, der bei dem Brief¬
markenwettbewerb mit demI. Preis ausgezeichnet worden war.
— Das Goldaufgeld wird von bisher 900 mit Wirkung
vom 20. Oktober 1921 auf 1900 erhöht.

Bremen, 4. Okt. In einer Versammlung der Arbeiter
der A.G. Weser wurde gestern mit großer Mehrheit die Be¬
endigung des seit 7 Wochen dauernden Streikes beschlossen.
Die Besprechungen mit Vertretern der Werftdireklion be¬
gannen heute vormittag.

Ratibor, 5. Okt. In Moschcziewitz(Kreis Ratibor)
warf ein Pole eine Handgranate gegen das Gasthaus, in dem
die Hochzeitsfeier eines zurückgekehrten deutschen Flüchtlings
gefeiert wurde. Acht Schwer- und vier Leichtverletzte wurden
in das Krankenhaus in Doslau gebracht. Von polnischer
Seite war schon am Freitag mit der Sprengung der Hoch¬
zeit gedroht worden.

Pleß, 5. Okt. Gestern früh fand am Kriegerdenkmal
eine sehr heftige Entladung statt. Die Sprengung hatte zur
Folge, daß der Krieger vom Denkmal hinuntergeschleudert
wurde und zerbrach. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß der Anschlag von einem Polen verübt worden ist. Die
französische Wache liegt kaum 100 Meter von dem Denkmal
entfernt und ist im Schloß untergebracht.

Genf, 4. Oktober. Die hier weilende Abordnung der
Saarbevölkerung gab heute in einer Unterredung mit Presse¬
vertretern Erklärungen über den Zweck ihrer Mission in
Genf ab. Sie legte ausführlich dar, warum die Einführung
der Frankenwährung das Saargebiet wirtschaftlich vernichten
und in einen aussichtslosen Kampf um das französische Ab¬
satzgebiet bringen müsse. Die Erklärung wurde von ck>en
Pressevertretern mit Beifall entgegengenommen.

Paris, 4. Okt. Das „Journal des Debats" erfährt
aus Genf, der Völkerbundsrat sei zu einem völligen Ein¬
vernehmen über die oberschlesische Frage gelangt und habe
seine Schlußfolgerungen revidiert. Zu regeln seien noch einige
Einzelfragen. Das Gutachten des Rats werde, nachdem es
höchst wahrscheinlich am Sonnabend dem Vorsitzenden des
Obersten Rats mitgeteilt werde, anschließend sofort veröffent¬
licht werden, aber vonseiten des Völkerbundsrats.

Paris, 4. Okt. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne" sollen die Truppen der amerikanischen Besatzungs¬
armee am Rhein, die sich gegenwärtig zu Ehren des unbe¬
kannten Soldaten mit General Pershing in Paris aufhalten,
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, heute nach Koblenz zurück¬
befördert werden, sondern auf Anweisung des Generals
Pershing in Paris bleiben.

London, 4. Okt. In einem Kohlenbergwerk in Nord-
wales wurde bekanntgegeben, daß die Schächte bis auf
weiteres geschlossen würden. Die Bergwerksbesitzer erklären,
daß es unmöglich sein werde, die Industrie weiter zu führen,
wenn nicht eine Neuregelung der Löhne und eine Ver¬
minderung der hohen Betriebskosten stattfinde.

London, 4. Okt. Heute nachmittag versuchten große
Züge von Arbeitslosen, sich nach dem Springgarten zu be¬
geben, um die Freilassung der im Gefängnis sitzenden
Stadtverordneten von Poplar zu erwirken. Die Polizei
zerstreute die Demonstranten aber, bevor sie anlangten und
gestattete ihnen auch nicht, sich auf dem Trafalger-Square
zu sammeln.

London, 4. Okt. Nach einer Meldung des Daily
Telegraph druckt die Warschauer Notenpreffe täglich 700
Millionen Mk. Das bereits ausgegebene Papiergeld wird
auf 150 Milliarden Mark geschätzt. Es sei daher kein
Wunder, daß die Finanzlage Polens so schlecht sei und täg¬
lich schlechter werde.

Angora, 5. Okt. (Amtlicher Kriegsbericht.) Unser
Vormarsch entwickelt sich in Richtung Eski-Schehir. Der
Feind mußte sich aus mehreren Stellungen zurückziehen.
Uc.sere Kavallerie hat Matlafs, 6 Kilometer von Eski-
Schehir, besetzt.

Zum Ableben des ehemaligen Königs.
Bebenhausen, 4. Okt. Die Beileidskundgebungen aus Land

und Reich häufen sich. Am Dienstag nachmittag weilte das
Großherzogpaar von Baden hier, nm einen Beileidsbesuch ab¬
zustatten. Abends traf die Fürstin von Waldeck, die Schwester
der ersten Gattin des Königs, hier ein. Die letzte Fahrt des
Herzogs soll über Böblingen und Vaihingen gehen, ohne
Stuttgart zu berühren , das der Herzog bekanntlich seit jenem
9. November 1918 gemieden hat . Bis an den Rand des Schön¬
buchs geben die Forstbeamten dem Toten das letzte Geleite.
Die Beisetzung des Herzogs Wilhelm ist endgültig ans Frei¬
tag vormittag 11 Uhr festgesetzt worden. Dabei sollen keinerlei
Reden und Ansprachen von Körperschaften und Vereinen ge¬
halten werden. — Der Trauerzug wird nach dem ausgesproche¬
nen Wunsche des verewigten Herzogs lediglich privaten Cha¬
rakter haben.

Stuttgart . 4. Okt. Der Präsident des württ . Landtags,
Walter , hat an die Herzogin Charlotte zu Württemberg fol¬
gendes Beileidstelegramm gerichtet: An dem tiefen Leid, in
das Ew. König!. Hoheit durch den Heimgang Ihres hohen
Gemahls versetzt worden sind, nimmt der württ . Landtag , ein¬
gedenk -des langjährigen einmütigen , dem Wohle des Vater¬
landes geweihten Zusammenarbeitens des entschlafenen Für¬
sten mit dem vom Volk Gewählten aufrichtigen Anteil. Möge
Gott , der Vergelter alles Guten , dem treuen Verwalter ein
barmherziger Richter und Ihnen , hochverehrte Frau Herzogin,
ein gnädiger Tröster sein. — Der Stuttgarter Marineverein
sandte heute folgendes Beileidstelegramm nach Bebenhansen.
An Ihre Majestät , die Königin Charlotte . Ew. Königl. Ho¬
heit senden die Beweise ihrer innigsten Teilnahme anläßlich
des Heimganges unseres unvergeßlichen Königs : der Marine-
Verein Stuttgart . Fürst Karl von Urach und die ehemaligen
Seeoffiziere. Wir alten Marineangehörigen werden dem teuren
Entschlafenen stets als gute Schwaben ein gutes Gedächtnis
bewahre:-. — Von dem früheren Kaiser und sämtlichen be¬
freunde' ! Bundesfürsten sind Beileidskundgebungen in Be¬
tzenhausen eingetroffen.

Stuttgart , 4. Okt. Die Herzogin Charlotte zu Württem¬
berg hat auf das Beileidstelegramm der Württ . Regierung
an den Staatspräsidenten Dr . Hieber folgendermaßen geant¬
wortet : „Die mir ausgedrückte Teilnahme habe ich in meinem
tiefen Leide dankbarst empfunden."

Riesige Erhöhungen bei der Post.
Berlin. 4. Okt. Der Lokalanzeiger erfährt, daß sich der

Beirat der Reichspostverwaltung in den nächsten zwei Wochen
mit einem Gebührentarif befassen wird, der eine Steigerung
der bisherigen Sätze auf etwa das Zehnfache des Friedens¬
preises vorsieht. Postkarten im Ortsverkehr sollen 50 Pfennig,
nach dem Reiche 75 Pfennig kosten. Telegramme 50 pro Wort,
Briefe 1 bis 2 Mark, je nach Gewicht und Bereich, Pakete 4
bis 6 Mark . Begründet werden die Preissteigerungen damit,
daß die Reichspostverwaltung ein Defizit von 2 045 000 000 Mk.
aufzuweisen hat. (Kein Wunder , wenn man Vergleiche anstellt
zwischen dem Post- u. Eisenbahnbetrieb der Vor - u. Nachkriegs¬
zeit. Die Behauptung , der Staat sei führend in der Preis¬
steigerei, ist keineswegs unangebracht. Schrift !.)

Absage der Deutschen Volkspartei an die Unabhängigen.
Berlin , 4. Okt. Die Nationalliberale Korrespondenz

schreibt zu den Verhandlungen mit den Unabhängigen : Der
neuen Wendung gegenüber muß von vornherein betont wer¬
den. daß es den Sozialdemokraten nicht gelingen wird, einer
klaren Entscheidung lange auszuweichen. Sie werden sich
darüber zunächst klar sein müssen, daß eine Möglichkeit, die
Verhandlungen durch Hinzuziehung der Unabhängigen zu er¬
weitern, nur besteht, wenn gleichzeitig auf die Teilnahme der
deutschen Volkspartei Verzicht geleistet wird. Mit der Fraktion
Crispien und Genossen ist eine Praktische Arbeitsgemeinschaft
ein Ding der Unmöglichkeit. Darüber lassen die Mindest¬
forderungen, die in der Erklärung der Unabhängigen aufge-
zählt sind, auch wenn sonst keine Hinderungsgründe bestünden,
nicht den geringsten Zweifel. Diese Forderungen bedeuten
Politisch und wirtschaftlich eine so starke Steuerwendung nach
links, daß die politische Mittellinie damit vollständig verlassen
wird. Daß sich die Deutsche Volkspartei daran nicht beteiligen
kann, ist selbstverständlich, auf der anderen Seite aber wird es
den Mehrheitssozialisten nicht möglich sein, in Preußen über
eine Regierungsaemeinschaft mit der Deutschen Bolkspartei zu
verhandeln, im Reich dagegen den Weg für die Unabhängigen
frei zu machen. Die Landtagsfraktion der Deutschen Volks¬
partei hält allen sozialistischenManövern gegenüber daran
fest, daß die Entwicklung im Reich und in Preußen überein¬
stimmend vor sich gehen muß. Die Sozialisten werden sich also
sehr bald darüber entscheiden müssen, ob sie auf die Regier¬
ungsaemeinschaft mit der Deutschen Volkspartei oder mit den
Unabhängigen Wert legen. Ihre Hoffnung, in Preußen unver¬
sehens die Regierungsbildung auf dasselbe Gleis zu schieben,
auf dem sie es jetzt im Reich versuchen, wird unbedingt scheitern
und nicht nur an dem Widerstand der Deutschen Volkspartei,
sondern, wie wir mit Sicherheit annehmen, auch an dem des
Zentrums und der Demokraten.

Berlin. 4. Okt. Wie die Blätter hören, haben die Demo¬
kraten und das Zentrum ihre Zustimmung zu dem etwaigen
Eintritt der Unabhängigen in die Reichsregierung von folgen¬
den drei Bedingungen anhängig gemacht: 1. müssen sich dieUnabhängigen auf den Boden der Weimarer Verfassung stel¬
len. 2. muß eine Einigung über ein gemeinsames Regierungs-
Programm erzielt werden, 3. muß die Koalition auch die Deut¬
sche Volkspartei umfassen.
Gegenarbeit gegen den Stimmungsumschwung in Pleß und

Rhbnik.
Kattowitz, 4. Okt. Die ans Veranlassung von Warschau

und auf Betreiben gewisser französischer Kreise ins Werk ge¬
setzten Quertreibereien gegen den nicht mehr wegzuleugncndcn
und immer klarer zu Tage tretenden Gesinnungsumschwung
der Bevölkerung der Kreise Pleß u.Rhbnik, werden mit größter
Energie und unter Ausschaltung aller Bedenken geführt. Am
12. Oktober hat in . Ratibor eine vom polnischen Kreisbeirat,
Dr . Bialh , einbernfene und von ihm geleitete Versammlung
der Gemeindevorsteher des Kreises Rhbnik im Zentralhvtel
stattgefunden. Diese waren schriftlich eingeladen mit dem
Auftrag , die Gemeindesiegel mitzubringen . Der Versamnilung
wurde ein Telegramm an den Völkerbundsrat vorgelegt, das
sie unterstempeln und unterschreiben mußte und in dem sehr
energisch die Zuleitung Oberschlestens an Polen bis zu der
sogenannten Korfanty -Linie ausgesprochen wird.

Der polnische Kreisbeirat, der in seiner Eigenschaft Beam¬
ter der A. K. ist, hat sich also nicht gescheut, die Gemeinde¬
vorsteher zum Mißbrauch des Gemeindesiegels zu veranlassen.
Es muß um die polnische Sache in Oberschlefien schlimm be¬
stellt sein, wenn man vor solch unerhörten Mitteln nicht zuxück-
schreckt.

Der österreichische Ausverkauf.
Der seit Anfang voriger Woche andauernde Kurssturz der

österreichischen Krone regt die Gemüter immer mehr auf und
äußert sich in einer riesigen Einkaufslust. In Bregenz wimmelt
es von Schweizern und Deutschen, die Schuhe und Kleider zu¬
sammenkaufen. während die Einheimischen die noch erreichbaren
Lebensmittel einholen, um Vorräte zu schaffen. Reis, Zucker
und Fett sind seit einigen Tagen schon nicht mehr zu haben,
auch die gesuchtesten Schuhnummernnicht. Die Schaufenster
vieler Läden in Bregenz sind halb leer, wie ausgcplündert.
Da das Geld ja keinen Wert mehr hat, sperrte die bekannte
Weinstube Kinz („Der Bürgermeister") zu. Neuer Wein ist
gegen Kronen nicht mehr zu haben. Der Wirt behält lieber
die Ware, als schlechte Kronen dafür zu nehmen, mit denen
er nichts mehr kaufen kann. Andere Geschäfte beabsichtigen
ebenfalls zu schließen und dann ist es nicht ausgeschlossen, daß
es zum „Wirbel" kommt.

Proklamieruna von Unabhängiakeit, Selbständigkeit und
Neutralität in Westungarn.

Wien. 5. Okt. Die Politische Korrespondenz teilt mit: Die
österreichische Regierung hat folgendes Telegramm erhalten:
„Oberwart , den 4. Oktober. Das Volk Westungarns hcft in
dem im Sinne des Trianoner Friedensvertrags geräumten
Gebiet die Unabhängigkeit, Selbständigkeit und Neutralität
dieses Gebiets und seiner Bevölkerung am 4. Oktober 1921
um 12 Uhr mittags proklamiert. Es hat den Oberkomman¬
danten mit der Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfs be¬
traut . Gleichzeitig hat sich die Einwohnerschaft der Bezirke
Neusiedel, Eisenstadt. Lakompak, Oberpollendorf und Nem-
tujvar der Proklamierung der Unabhängigkeit angeschlossen."
Wieder Landungserlaubnis für deutsche Seeleute in England.

Von englischer amtlicher Seite Wird mitgeteilt. daß den
Seeleuten, die Angehörige früherer feindlicher Staaten sind,
nunmehr das Recht zu zeitweiliger Landung in britischen
Häfen für die Dauer des Aufenthaltes des Schiffes in den
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auf den

„Enzlälcr"
werden von allen Postanstalten, hier beim Träger¬

personal und der Geschäftsstelle angenommen.



betreffenden Häfen erteilt wird . Hinsichtlich dieser zeitweiligen
Landungserlaubnis sind die deutschen Schiffsoffiziere und
Mannschaften jetzt denen einer mit England befreundeten
Nation gleichgestellt . Die Erteilung der Erlaubnis ist davon
abhängig , daß sich der Antragsteller durch einen Paß oder
durch eine sonstige hinreichende Legitimation über seine Staats¬
angehörigkeit ausweisen kann.

Lohnherabsetzung in Amerika.
Der mächtigste aller amerikanischen Trusts , der Stahltrust

(U . S . Steel Corporation ) , hat den Stundenlohn seiner
Arbeiter von 46 auf 30 Cent herabgesetzt mit der Begründung,
durch das Sinken des Stahlpreises sei das nötig geworden.
Auch die Gehälter der Beamten des Trusts sind herabgesetzt.
Der Zeitpunkt war gut abgefaßt , denn nur ein Drittel der
Werke des Stahltrusts sind im Betrieb und die zwei Drittel

der feiernden Arbeiter bilden ein Reservoir von Arbeitskraft,
aus dem den noch Beschäftigten zu starke Konkurrenz droht,
als daß sie einen Streik riskieren können . Der Stahltrust zahlt
jetzt dieselben Löhne wie 1914 , aber die Kosten der Lebens¬
haltung sind noch immer etwa 75 Prozent höher als damals.
Um die Arbeiter zu begütigen , erklärt der Trust , durch Kon¬
sumvereine usw . die Kosten der Lebenshaltung erniedrigen zu

. " '̂ "" Mwollen , aber das - kann natürlich längst nicht aüsreichen Au,
daß durch das neue Einwanderergesetz die Zahl der Einwan¬
derer und damit auch die Zahl der billigen Arbeitskräfte be¬
schränkt wird , ist nur ein schwacher Trost.

Die WeltabrüstuM.
Washington , 4. Okt. Nach Berichten , die im amerikanischen

Staatsamt eingingen und die auch der Washingtoner Konferenz
vorgelegt werden sollen , stehen in der ganzen Welt gegen¬

wärtig etwa sechs Millionen Mann unter Waffen unk ^ '
in China mit dem Stand vom 1. September 1921  inaN
Frankreich 1034 000 . England 740 500 , Deutschland imW
Vereinigte Staaten 140 000, Schweiz 170 000, Türkei i -mÄ
Tschecho -Slowakei 150 000 . Japan 300 000 . Italien
Polen 450 000 , Griechenland 255 000 , Spanien 253 000 und gÄ'
Land 538 000 Mann.

Erdbeben auf der Insel Massaua.
Laut Depeschen aus Palästina ist die Stadt Massaua,

ein Erdbeben völlig zerstört worden . Die Bevölkerung ist ^das Land geflohen . Der Schaden der Regierungsgebaud-
trägt allein fünf Millionen Lire . Die Erdstöße dauern
immer an . Die Insel Massaua liegt im Roten Meer anÄ
Küste von Erhthräa , sie ist italienisch und besitzt sehr ar§
Hasenanlagen und wird überwiegend von Europäern bewM

vezugspreisst
«teljührlich in Neuenbürg
?I5.4S. Durch du Post
. Ms- und Oberamts'
Ili-hr sowie im sonstigen

LischenV°r-ehr̂ 1S.50
Nit Postbestellgeld.

»n Ullen von höherer Ge-
B besteht kein Anspruch
MLieferung der Zeitung
,da°uf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Hilfe für Oppau!
Noch ist die Sammlung für Oberschlesien nicht abge¬

schlossen, als ein furchtbares Unglück im Westen des Reichs
unsere Hilfe erheischt.

Eine Stätte friedlichen Wirkens, die Zehntausenden
Arbeit und Brot gegeben, ist vernichtet, viele Hunderte braver
Angestellter und Arbeiter sind getötet oder verwundet.

Neben dem Schmerz und der Trauer um die Toten
und Verstümmelten ist in unzähligen Familien mit einem
Schlag bitterste Not eingezogen. Des Ernährers beraubt
gehen diese, meist obdachlos geworden, mit bangen Sorgen
der nächsten Zukunft entgegen. Diese Not wenigstens einiger¬
maßen zu lindern muß auch für uns heilige Pflicht sein.
Das Rote Kreuz hat die Sammlung für Württemberg in
die Hand genommen, das Staatsministerium hat sich seinem
Aufruf angeschlosscn.

Wir wenden uns an den bewährten Opfersinn der Be-
zirkseinwohr er und bitten die Gaben in Neuenbürg , bei
der Oberamtssparkasse oder derC. Meey'fche« Buch¬
handlung in den übrigen Orten des Bezirks bei den
Herren Ortsvorstehern abzugeben, die wir um Ein¬
leitung derSammlung nach den örtlichen Verhältnissen herz¬
lich bitten.

Allgemeine Sammelstelle für den ganzen Be»
zirk ist die Oberamlsfparkaffe in Neuenbürg.

Ter Bezirksvertreter des Noten Kreuzes:
» Oberamlwann Wagner.

Conweiler , den4. Okt. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden meines lieben
Mannes und Vaters

ZriSrich Gann

von Aäviir , Feldhase , Reh , Gaise , Fuchs,
Marver , sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

Aufkäufer in den Landorten gesucht. Vor¬
sprechen nur persönlich. Q

Erich Marschhofer . Pforzheim, 8
Moderne Tierausstopferei,

Lindenstratze S2 : : : Telefon 1SV1. H

Kaufe
SM, Platin, Mer

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Meisch, Pforzheim.

Edetmetallhandlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468.

er

Me VelsoWW-KuMstalt Wildbad
hat im Wege der öffentlichen Vergebung den Jahresbedarf an
SMartosseln mn3—408 Zentnern

am Dienstag , de» 11 . Oktober 1S21 , vorm. 10 Uhr,
zu vergeben.

Die Bedingungen liegen zur Einsichtnahme im Geschäfts¬
zimmer der Vers.-Kuranstalt auf.

Schriftliche Angebote, wenn möglich mit Muster, sind bis
zum oben genannten Zeitpunkt einzureichen.

Herr Kr . Gl . Restaur. in
Pforzheim schreibt:

Mit dem von Ihnen bezogenen
Heizkörper„Hare" bin ich sehr zu¬
frieden! Ich erzielte bei kleinerem
Kohlcnverbrauch bedeutend größere
Heizkrast! Ich kann den Wärme-
spender allen Kollegen empfehlen
und werde für meine 2 Neben¬
zimmer2 weitere Apparate beziehen!

Herr E - M . Restaur. in
Pforzheim schreibt:

Herrenalb.

erfahren durften, sowie für den erhebenden Gesang »
des Frauenchors, unter Leitung des Herrn Ober- A
lehrers Ruppert und für die zahlreiche Begleitung ^
zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank. M

Die trauernden Hinterbliebenen. ?

Wildbad.
Zuverlässiges, durchaus ehr¬

lichesMWeii
preiswert, liefert in bester Qualität, waggonweise und in
Fuhren.
Karl Oberst . Karlsruhe . GkMienftr. 3,

Lager in Ittersbach und Weiler.
Albert Bürkle , Neuenbürg,
Lager am Bahnhof und in Conweiler.

gesucht für Haushalt von drei
erwachs. Personen bei guter
Bezahlung. Sonntags frei.

Mich. Pfanustiel,
Wilhelms» . 109.

Andenkenu. Spielw.-Geschäft.
Tüchtiges

O00OQ000OO8s "0000O00OO

DW- Felle
mit nur guten Zeugnissen zu
kleiner Familie (Ehepaar mit
1 Kind) gesucht. Angeb. er¬
beten an

Frau Guftel Amendt,
Pforzheim , Oestliche 32.

Gesucht auf 1. November
ein zuverlässiges, braves

Mädchen

empfiehlt
L .Meeh 'sche« nchhaudlg .,

Inh . D. Strom.

(schwarz mit rotbraun) zu
verkaufen

P . Jlg , Monteur.

letzt Irt er lest
cts» 8is sieb ck«u bsvLkitsi»

WM68v6 »Üvk MÜ LMM8MW
K8

Wellungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
Werden, sdie Austräger

jederzeit entgegen.

I Z«rKirGeih
empfehlen wir

feinster
MsebüllsoI

1,1» ! — VIvI«

z.iislln>itr »nä kiospektö ssn-itls ckureb cksn 0-Mehl

Airolonto Nr 24 bei der
A -Lparkasl'e Neuenbürg.

.1 / Z31

Wie Betriebsraismi

Kll8lsr Lmder,
16. — 3117»

Pfund 3 . 90

Zentner 385
Hierdurch bestätige ich Ihnen

gerne, daß ich mit dem von Ihnen
bezogenen Heizkörper„Hare" wider
Erwarten sehr zufrieden gestellt bin!
Derselbe ersetzte mir tatsächlich in
meinem großen Lokal die Heizung
eines weiteren Osens, sodaß ich
diesen Winter eine bedeutende
Kohlenersparnis hatte. Kurz und
gu». obiger Heizkörper machte sich
in wenigen Monaten bezahlt: ich
kann denselben daher nur bestens
einvseblen!

Die Fa. A . H. Hofdrogerie
in Pforzheim schreibt:

Ich bestätige Ihnen gerne,
daß der mir von Ihnen im vorigen
Jahre gelieferteH-äzkörper„Hare"
angebracht an einem amerik, Füll¬
ofen in einem meiner Veikauss-
lokale sich auis beste bewährt hat.
Nach staltgeiundenen Berechnungen
wurde eine Ersparnis an Kohlen
von mindestens*/s konstatiert!

Weizen-
Brotmehl
Pfund 2.80

Hlmslrilsi»
Weizen-
Gries.

wird Arbeit angenommen
bei

Frau Robert Weist,
Klosterstraße Nr. 8, lll . Stock.

^kuautnaiims für ksal- unä ÜAnäklZabteilung
»mm 11 . Olrloikvi '.

Es ist ratsam, seinen
Jahresbedarf sofort zn
decken, da die Preise

für Mehl steigen.

Durch Uebernahme kommissionsweife « Verkaufes
kleinerer Posten stets wechselnder, wirklicher Gelegenheitskäufe
in Stoffe», Anzügen, Schuhwaren, Wäsche etc. wird

bauernde, foltde, sichere

dem Gelegenheit geboten, kochen
zu erlernen, gegen guten Lohn
gesucht.

Bahn-Hotel Herrenalb.
KinncrH mequetke

6. O
»««reilen

geschaffen. Der Erfolg wird durch ständiges Inserieren auf
Kosten der Firma unterstützt. Offerten nur von sicheren Be¬
werbern unter„Sichere Einnahmequelle" an die Exped. dieses
Blattes.

Höfen  a . Enz.

Ein bemerkenswerte-
Kartoffeln verteuert wu:
W der Bochumer Stro
der Große in Herne wo
Mt ausreichendem Ma
Me im Osten zu billig
anhaltendes Drängen de
Verwaltung schließlich b
Betriebsratsmitglieder . >
Melegenheit . ein Büro
Mn fahren tollten , um
Tatsächlich wurden auch
befördert. Als die Zecher
glied Steiger D . an . da
„erden müßten , was ein
verursachte, während ' die
Mr 1350 Mark an Tra
standen für jeden Wagj
der Preis für die Kartos
ßellte. Die Kartoffeln
Wer an , als wenn sie
wären. Vorschriftsmäßi
der Eisenbahn grundsä!
befördert. Als die Zeche
Neiger D . nach seiner
erregten die von dem 8
tmgen den Verdacht , di
M alles mit rechten '
Verwaltung stellte Nächst

,das Betriebsratsmitgliel
fälscht und auf diese 8
auf die Kartoffeln draus
hatte. Der Steiger gest
dem Drucke des Belastun
and Unterschlagung ein
klärte sich einmütig soll
L und forderte von d
weder entlassen , noch La
erstattet werde . Erst na
samtbetriebsrat wurde
Um Betriebsratsmitgb
ki der Staatsanwaltfck
»erden. Dennoch kam t
Kenntnis der Strafbehö
der Bochumer Staatsan!
ein Strafverfahren geg

Vieh -Verkauf werden gesucht von
EchwarzwSlder MelMM

Pfinzweiler.Wir haben

«Wen Freitag vo«mrgcnr7W ab Zugelaufen
im Gasthaus zm„Ochsen"ln Löks »

einen großen Transport"WW
erstklassiger, jmger Milch-
'We.kW.Kühe, KSlber-
kiihe, sacke eine'

Mer. WlrWger KalbiM«

ist mir ein Dachshund
kann innerhalb3 Tagen gegen
Einrückungsgebühr und Fulter-
geld abgeholt werden bei

Wilhelm Weigold,
Haus Nr. 46.

Arnbach.
Einen Wurf schöne

znm Verkauf und laden Kauf- und Tausch-Liebhaber
freundlichst ein

Wals and Kerthold Kämagardt,
Rexinge«.

hat zu verkaufen
Marie Schumacher,

D. im Gefolge hatte. I
Ztrafkammer wurde
hegen Unterschlagung zr
berurteilt. Bemerkensw
-eichest war auch der Ur
»ach dem Osten gefahren
nicht weniger als 38 000
die Kartoffeln naturgem
kam es, daß die Belegs
konnte, daß sie diese abe

Berlin , 5 . Okt.
seinen Beschuldigungen
Wr brachte Abg . Dr
einen Beweis . In seine:
ein Gedicht gegen die D
SMeinsten Ausdrücken
bewegt; u. a . wird D:
«nt . „Ich muß ", sa
dicht aus einem soziald
einem dsutschnationalei
iat sich an dieses Org<
Quelle oder den Berfas
imokratische Blatt gei
böswillige konrmunistisc

Berlin , 5 . Okt.
Handlungsgehilfen , den
Mstein ihre Weimarei
Elt wird , vom Reick

Die bc

für besseren Haushalt bei
gutem Lohn und guter Ver¬
pflegung.
Nolar Schatz.Langensteinvach

bei Ettlingen.
Ottenhausen.

Habe vier schöne5 Wochen
alte

Für Klechten'Krauke!
Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, auch veraltete
Leiden, heile ich unt. Garantie mit meinem vielbe¬
währten Klechtevheil in 8—14 Tagen. Zahlreiche
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25 d

F. Müller , Heilkundiger, Breme«,
Große Krummenstr. 23. Sprechst. 9—10 u. 3—4 Uhr.

Verkaufe wieder von Heute ab

erstklassiges GLrttLnmehl

Lakvukt!
Glück, Gesundheit, L-bch

Charakter, Schicksal, GsM
und Streben, FeindschG
Freundschaft, Eheglück bE
ich aus der Sterne Bim
Senden Sie mir GebucksW
und Jahr, so sage ich IW
was kommt und was M-
Preis 8.— Mark. NachnaW
1.50 M. mehr. Viele DaM-
BarkoM. Hanuooer-WuM

L. 1599.

sowie Molrschrot md versih.Sone«Mennehl
zum billigsten Tagespreis/

W . Friedrich Mitfchele,  Aeldreuuuch. Heute abend Palmenhos'

Die bayerisch«
krsrmmlnng gegl

lebhaften 8
^schließen, den !
men von diesen,
«ndererseits Habei
>°lution die sozial
I°rdert, sich zu a
WEstischen Par!
Inders auch an
M Unabhängige!

„Die „Deutsck
ŝ ossentlicht ein
Mdenten mit
Amz betonte d
^ warnte auch

. 'RWhr. Europc
sfllmüber dieser

bemerkte der
Achtungen bi-
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